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Görlitzer Nachrichten. 


Nedaction: G. E. Ziegler. 


Der Central-Wahlausſchuß der verbundenen 
eonfervativen Vereine des preußiſchen Staates an 
Alle Preußen! 

Durch unſeren Aufruf vom 19. December haben wir Euch 
Allen, die Ihr es redlich meint mit unſerem theuren Vaterlande, 
die hohe Bedeutung der bevorſtehenden Wahlen zum deutſchen 
Reichstage vor Augen geſtellt und einem Jeden von Euch als 
heilige Pflicht an das Herz gelegt, am Wahltage ſeinen Platz zu be⸗ 
haupten. Und noch einmal rufen wir Euch zu: Kein Mann fehle! 

Aber es treibt uns die Liebe zum Vaterlande, ein zweites 
Wort zu Euch zu reden, damit auch die rechten Männer zum 
Reichstage durch Eure Wahl entſendet werden: Abgeordnete, die 
dort beſchließen, was uns frommt nnd nützt, und die uns nicht 
von dem eingeſchlagenen Wege abermals in unheilvolle Irrungen 
zu unſerer Aller Schaden zurückführen. 3 

Wollet Ihr nur ſolche Abgeordnete auf dem Reichstage 
ſehen, wohlan denn, ſo wählet jetzt die rechten Wahlmänner. 
Denn wie die ſe, werden jene fein. Ihr vertrauet eine große Ent⸗ 
ſcheidung, Eure wichtigſten und höchſten Angelegenheiten Euren 
Wahlmännern an. Prüfet und erwäget daher wohl, wem Ihr 
Eure Stimme gebt. a 

Und worauf, Ihr preußiſchen 
ten, daß Ihr nicht fehlgreift? , 5 1 

Nur die ſind würdig, Eure Wahlmänner zu ſein, 


Görlitz, Donnerstag den 24. Jannar 1850, 


Wähler, habt Ihr zu ach⸗ 
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zu ihrem Könige. In weſſen Herzen dieſe Treue wohnt, haben 
Euch die Stürme dieſer Zeit gelehrt. 


dern auch die Herzen Anderer zu prüfen wiſſen. Denn wahr⸗ 
lich ein ſchweres Wahlgeſchäft ſteht ihnen bevor. Nur Männer 
von feſtem Willen, von unerſchütterlicher Treue, von aufrichtiger 
Hingebung an die En des Vaterlandes darf Preußen zum 
Reichstage entſenden. Dort gilt es nicht nur den Kampf gegen 
alle offenen und verſteckten Angriffe der Demokraten, deren une 
abläſſiges Streben die Vernichtung Preußens iſt, ſondern auch 
gegen die haltloſen und unausführbaren Ideen und Pläne ver⸗ 
blendeter Schwärmer, die das einige Deutſchland nur durch eine 
völlige Umgeſtaltung aller beſtehenden Verhältniſſe begründen 
wollen; es gilt den Kampf gegen die kleinlichen Sondergelüſte 
und die immer rege Eiferſucht mancher deutſchen Regierungen 
auf Preußens Glück und Größe; es gilt die Wahrung der 
deutſchen Selbſtändigkeit gegen Uebergriffe der großen Staaten 
des Auslandes, die Deutſchlands Schwäche zu ihren Zwecken 
ausbeuten, Deutſchlands Stärke fürchten. 
Darum prüfet Eure Wahl! 

Vor Euren Auge ſtehe: Deutſchlands Zukunft — Preu⸗ 
ſſens Ehre und Macht — unſer Aller Wohl und Wehe! 

Berlin, am Weihnachtstage 1849. 


denen 1) wahrhaft daran liegt, die Einigung Deutſchlauds auf 


dem von Preußen vorgezeichneten Wege zu erreichen und ſo der 
ſchmählichen Zerſtückelung unſeres großen gemeinſamen Vater⸗ 
landes ein Ziel zu ſetzen; die es fühlen, daß es vor Allem 
Preußens Pflicht und Beruf ſei, das deutſche Volk durch Ei⸗ 
nigung im Inneren zu kräftigen und ihm nach Außen die macht⸗ 
volle Stellung zu erringen, die ihm die Natur und eine tau— 
ſendjährige Geſchichte angewieſen haben; Ne 

die 2) daran feſthalten, daß nur ein ſtarkes, mächtiges Preuſeen 
Deutfchland zu einigen vermag, und daß daher bei der Feſtſtel⸗ 
lung der Verfaſſung des deutſchen Vundesſtaates Preußen eine 
ſolche Stellung erhalten muß, daß es in Wahrheit Deutſchlands 
Schutz und Schirm ſein kann; 

die endlich 3) die Gefahr vor Augen haben, die daraus erwach—⸗ 
fen kann, daß nach §. 111. unſerer revidirten preußiſchen Ver⸗ 
faſſung dieſe ſelbſt abgeändert werden muß, ſoweit ſie mit der 
künftigen Verfaſſung des Bundesſtaates in Widerſpruch ſtehen 
ſollte, daß alſo Alles, was Preußen an Kraft und Feſtigkeit 
in dieſem letzten Jahre mühevoll errungen hat, wieder in Frage 
geſtellt wird, wenn fie nicht Abgeordnete zum Reichstage wäh⸗ 
leu, die dafür einſtehen, unter allen Umſtänden die Stärke der 
preußiſchen Regierung im Inneren aufrecht zu erhalten und 
gegen das demokratiſche Gelüſte, wie gegen unfruchtbare Theo⸗ 
rien zu ſichern. 

Wählet alſo ſolche Männer, die mit ihrer ganzen Seele 
feſthalten an dem Ruhme, der Größe, der Unabhängigkeit un⸗ 
ſeres preußiſchen Namens, und die eben deshalb auch wahrhaft 
heutſche Männer find, Denn das allein iſt Preußens Aufgabe 
und Sendung ſeit Jahrhunderten, wie jetzt, Deutſchland voran⸗ 
zugehen auf den Wegen des Rechts, der Pflicht und der Ehre. 

Wählet Männer, deren Herz für das Vaterland ſchlägt 
und die, was bei dem wahren Preußen daſſelbe iſt, treu halten 


„Breslau. Der allgemeine conſtitutionelle Wahlausſchuß 
für Schleſien hat folgenden Aufruf erlaſſen: An die Wähler. 
Die betrübenden und unerwarteten Propoſitionen vom 7. d. M. 
haben bei Vielen die Hoffnung tief erſchüttert, welche wir auf 
den Erfurter Reichstag ſetzen konnten; das Vertrauen“, welches 
Deutſchland zu Preußen gefaßt hatte, iſt auf's Neue wankend 
geworden; die Bewegungen in Sachſen, Bayern, Württember, 
für den Anſchluß an den Erfurter Reichstag ſind ins Stocken 
gerathen; die Partei in Preußen, welche für die deutſche Einheit 
kein Herz hat und ſie möglichſt zu hindern ſucht, verdoppelt ihre 
Bemühungen und glaubt des Sieges ſicher zu fein. Unter fo 
traurigen Umſtänden haben Manche, die es mit der Einheit und 
Freiheit Deutſchlands redlich meinen, Muth und Luft zu den 
deutſchen Wahlen verloren. ; 
Aber gerade jetzt wäre es doppelt Unrecht, 
ohne Widerſtand das Feld zu räumen. b 
der neuen Verfaſſungswirren in Preußen nicht entſchieden; noch 
läßt ſich hoffen, daß unſere Regierung daraus als eine Ver⸗ 
faſſungstreue hervorgehen werde. Aber ſelbſt wenn die Propo⸗ 
ſitionen eine ausgedehntere Gültigkeit erlangen ſollten, als zu 
wünſchen iſt, — in jedem Falle dürfen wir unſererſeits das 
Werk der Einigung Deutſchlands nicht im Stiche laſſen. — In 
Erfurt wird es entſchieden, ob Preußen getrennt von Deutſch⸗ 
land zu der alten Alliance mit Rußland und Defterreich und zu 
dem ehemaligen Regierungs⸗Syſtem zurückkehren wird, oder ob 
es im innigen Bunde mit Deutſchland und in aufrichtig conſti⸗ 
tutioneller Verfaſſung und ans eine neue und große Bahn 
betreten fol, die nicht weniger Preußen als Deutſchland in Frek⸗ 
17 und Einheit zu Ruhm und Glück führen kann. Darum 
ſt es eine heilige Pflicht, daß ein Jeder das Seine zu dieſer 
großen Entſcheidung beitrage. Auf denn, Ihr Wähler, wählet 


den Gegnern 
Noch iſt der Ausgang 


U 


Wählet Männer, die nicht nur ſelbſt erprobt ſind, ſon⸗ 


4 


und wählet recht! Seid auf Eurer Hut vor denen, welche nicht 
entſchieden und beſtimmt entſchloſſen find, den deutſchen Bundes⸗ 
ftaat ſchnell und ſicher zu einer Wahrheit zu machen; wählet 
Niemand, der mit Reviſionen 1 Bedingungen und Vorbehalten 
das große Werk verzögern möchte; denn mit dem Verzögern 
wird es zerſtört. Wähler alſo und wählet e recht! 


” 


Breslau, am 21. Januar 1850. 


Deutſechland. 


Preußen. Berlin, 17. Jan. Der äußerſten Rechten iſt 
die Ausſicht auf eine Einigung, wie fie von Hrn. Camphauſen ans 
geſtrebt wird, nicht genehm. — Es muß noch erwähnt werden, 
daß die Commiſſion der zweiten Kammer der Meinung war, 
daß es nicht an ihr, ſondern an der Regierung ſei, Vermit⸗ 
telungs⸗Vorſchläge zu machen. Graf Arnim⸗ Boitzenburg hatte 
dieſe Aeußerung der Commiſſion durch ſeine Aufforderung, ver⸗ 
mittelnde Vorſchläge zu machen, hervorgerufen. — Die Vor⸗ 
chläge des Herrn Camphauſen werden jedenfalls auch in der 
zweiten Kammer bei der Berathung im Plenum als Amende⸗ 
ments eingebracht werden. — Seitens der Oberpräſidenten ſollen 
ſchon früher Vorſchläge hierher erfordert worden ſein für vor⸗ 
zunehmende Pairs⸗Ernennungen. Höchſten Orts ſollen bereits 
die Auswahlen zum Theil getroffen fein. — Die Auſprache „Ans 
nehmen oder Ablehnen,“ iſt Gegenſtand ſehr verſchiedenartiger 
Auffaſſung geworden. Geſtern hat demzufolge eine neue Ver⸗ 
ſammlung jtattgefunden, als deren Ergebniß zwei Anſprachen 
vor uns liegen. In der Einen: „Zur Verſtändigung“ über⸗ 
ſchrieben, wird die Forderung der unbedingten Annahme dahin 
geftaltet: „Wir wollen nicht, daß der Reichstag zu Erfurt die 
Verfaſſung, die uns der König bietet, zaragraph für Paragraph 
von vorn herein noch einmal revidire; aber eine reifliche Prü⸗ 
fung und die Fortentwickelung der Verfaſſungsbeſtimmungen nach 
der Annahme müſſen wir unſeren Abgeordneten auf dieſem und 
auf künftigen Reichstagen überlaſſen.“ — Der Schlachtruf der 
Partei lautet alſo jetzt: „Annehmen und dann Revidiren!“ 
Man meint mit der vorläufigen Annahme die Grundlage für 
2 undesftaat zu gewinnen, gerade 
nahme der Verfaſſung vom 5. December die Grundlage der 
conſtitutionellen und parlamentariſchen Regierung für Preußen 
geworden iſt. — Die Reviſion des Preßgeſetzes in der zwei⸗ 
ten Kammer wird ſehr bald beginnen. Die äußerſte Rechte be⸗ 
ſteht auf Cautionen für neu zu gründende Blätter. Schon 
bestehende Blätter ſollen bei Verurtheilungen wegen Preßvergehen 
nachträglich zur Beſtellung einer Caution verpflichtet werden. 
N Berlin, 19. Jan. Der Bericht des Herrn Simon, 
oder vielmehr der Verfaſſungs-Commiſſion über die kgl. Botſchaft, 
wird erſt heute vertheilt, ſo daß es augenblicklich noch ungewiß 
iſt, ob die Plenarberathung der zweiten Kammer ſchon am Dins⸗ 
tag ftattfinden kaun; ſpäteſtens wird ſie dann am Mittwoch ſein. 
Ueber das vorausſichtliche Ergebniß dieſer Berathung hatten ſich 
die Anſichten heute Mittag um nichts geändert, da die Parteien 
Mielentz und Stadt London fortwährend einſtimmig dabei ver⸗ 
arren, die Vorlagen abzulehnen. — Es ſollte indeß heute 
bend noch eine Parteiberathung ſtattfinden, in welcher man auch 
einen wenigſtens theilweiſen Anſchluß der Partei Mylius (die 
Bodelſchwing'ſche Fraction) zu erzielen hoffte, in welchem Falle 
ſich die Kammer mit noch größerer Majorität für den ablehnen⸗ 
den Commiſſionsbericht ausſprechen dürfte. — Trotz des hefti⸗ 
en Widerſtandes, in welchem ſich demnach die Parteien Mie— 
entz und Stadt London gegen die Verfaſſungsvorlagen vom 7. 
d. M. befinden, feierten doch gerade die Vorſtände dieſer Frae—⸗ 
tionen den 18. d. M., als den eigentlichen Jahrestag des Krö- 
nungs- und Ordensfeſtes in Preußen, durch ein Feſtmahl in 
der Stadt London. — Am 17, d. M. wäre der Tag geweſen, 
wo der Waffenſtillſtand mit Dänemark, falls derſelbe zu Ende 
gehen ſollte „hätte gekündigt werden muͤſſen, da dies nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, ſo hat man, ſelbſt wenn der Friede, über welchen 
jetzt verhandelt wird, nicht zu Stande kommen ſollte, doch vor 
dem 17. April d. J. den Wiederbeginn der Feindſeligkeiten nicht 
zu befürchten, da der Waffenſtillſtand laut Convention immer 
von ſechs Wochen zu ſechs Wochen gekündigt werden muß. 
Ohne irgend welche weitere Betrachtung für heute daran 
zu knüpfen, mag hier die Aeußerung des neuen franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandten, Hrn. v. Perſigny, eine Stelle finden: „Ich habe mit 
Freuden die königliche Votſchaft vom 7. Januar begrüßt, weil 
es nothwendig iſt, daß die Regierungen dem Uebermaß uſurpir⸗ 
ter 9 9 gegenüber ſich endlich zu einem entſchiedenen Han⸗ 
deln wieder ermannen, und, ſich gegenſeitig ſtützend, ſo die ih⸗ 
nen gebührende Stellung wieder erlangen.“ Die Wichtigkeit die⸗ 
fer Aeußerung, gerade aus dem Munde des Abgeſandten Louis 
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Napoleon's, in Verbindung mit anderen Thatſachen, liefert uns 
wol nächſtens intereſſanten Stoff zur Beſprechung. 

Der deutſche Wahl-Ausſchuß, worin viele Mitglieder der 
Kammern ſitzen“), iſt geſtern Abend um 6 Uhr wiederum zu einer 
Sitzung zuſammengetreten, um die deutſchen Angelegenheiten in 
ihrer jetzigen Lage in eruſte Erwägung zu ziehen, und hat einen 
Aufruf erlaſſen, der die ganze Sachlage in ein klares Licht ſtellt. 
Es heißt darin: 

In unſerer Auſprache vom 16. Deebr. v. J. haben wir 
kein Wahlprogramm für den Erfurter Reichstag aufgeſtellt; es 
ſchien uns genügend, an Diejenigen uns zu wenden, „welche 
das Werk der deutſchen Einigung auf Grundlage des Bünd⸗ 
niſſes vom 26. Mai v. J. erſtreben.“ 

f Die Anſprache hat erfreulich gewirkt und zahlreiche Ver⸗ 
bindungen nicht blos in Preußen, ſondern auch in den verbün⸗ 
deten Staaten konnten angeknüpft werden. Aber auch an Miß⸗ 
verſtändniſſen hat es nicht gefehlt, und von verſchiedenen Seiten 
iſt der Wunſch geäußert worden, es möge von uns ein beſtimm⸗ 
tes Programm für die bevorſtehenden Reichstagswahlen aufgeſtellt 
werden. Nach den zahlreichen Anſtrengungen unſerer politiſchen 
Freunde, die in den weſentlichen Punkten übereinſtimmen, ſcheint 
dies kaum nöthig zu ſein; bei Allen herrſcht der Gedanke vor: 
es muß raſch und ohne Zeitverluſt der deutſche Bun⸗ 
N feſt BUN werden. 

Aber noch ein Wort haben wir hinzuzufügen über die Bes 
ziehung, in welcher die preußiſche Verſaſſungefrage 5 5 
zu den nahen Reichstagswahlen ſteht — ein Wort der Ermuthi⸗ 
gung für Solche, welche an dem Gelingen des deutſchen Eini⸗ 
gungswerkes jetzt verzagen möchten. Wir rufen ihnen zu, nicht 
abzulaſſen in ihrem Beſtreben und mit aller Thätigkeit und Ener 
gie ſich bei den Wahlen zu betheiligen. Wie auch die Löſung 

der jetzt ſchwebenden Fragen ſich geſtalten mag: das ſteht doch 
unter allen Umſtänden feſt, daß die conſtitutionelle Monarchie 
für Preußen der verfaſſungsmäßige Rechtsboden bleibt, und daß 
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Preußens Ehre für die Begründung des deutſchen Bundesſtaa⸗ 
tes verpfändet iſt.“ a (Bresl. 3.) 


erde Err. Fer: ET nennt 
- Berlin, 20. Jan. Veränderte Situati 

Herr von Radowitz. Die Transaction iſt ſich ſelbſt iber 
en d. h. ſie wird von Niemanden mehr patronirt. Die 
Miniſter waren nicht autoriſirt, auf die Camphauſenſchen Vor⸗ 
ſchläge einzugehen. Da beſann ſich denn die Kammermajorität 
daß ſie ſich unnütz compromittiren dürfte. So ift 
denn die Transaction ein Problem geworden. Was wird die 
Krone thun? Niemand weiß es. Was werden die Kammern 
thun? Niemand weiß es jetzt noch. Die Botſchaft fällt nun⸗ 
mehr in die Kammerdebatten mitten hinein. Ich habe mich nie 
verpflichtet, Ihnen die Ereigniſſe zu prophezeien. Für heute aber 
iR die Lage verändert: dafür glaube ich einſtehen zu können. — 
Was geſtern als Gerücht in unſeren Kreiſen verbreitet war, iſt 
heute Abend Gewißheit. Herr von Radowitz iſt in Ber⸗ 
Hi u erwartet. Schon heute Abend follte er eintreffen. Seine 
Anweſenheit kaun nur Gutes ſtiften, denn er muß begreifen, 
was auf dem Spiele ſteht. Jetzt gilt es für ihn, ſeinen Einfluß 
zum Heile des Vaterlandes geltend zu machen! 

Breslau, 21. Jan. Was find die Vorſchläge de 
Botſchaft vom 7. Jan.? — Sind fie nachträglich . e 
viſionsvorſchläge? — Unmöglich, daun wäre über fie von Haus 
aus entſchieden, denn ſie würden ſich dann als Amendements an 
die betreffenden einzelnen Verfaſſungsartikel auſchließen, welche 
den Reviſionsproceß bereits durchlaufen. Für jeden dieſer Artikel 
war jedoch die Reviſion in dem Momente geſchloſſen, in welchem 
es darüber zur Abſtimmung kam, fo wenig als es von dieſem Mo⸗ 
mente ab den Kammern freiſtand, Verbeſſerungsvorſchläge aufzu⸗ 
ſtellen. Auch die Kamniern ſind offenbar dieſer Anſicht, ſouſt 
hätten ſie dieſelben nicht den Commiſſionen überwieſen, ſondern 
auf die kgl. Votſchaft nur mit einer Adreſſe antworten können 
welche die Berathung der Propoſitionen ehrfurchtavoll abzulehnen 
hatte, um diefelben nach erfolgter Beſchwörung (Sanetion) der 
Verfaſſung im ordentlichen Wege der Geſetzgebung an die Kam— 
mern eingereicht zu erwarten. 

Was find denn die Vorſchläge der königl. Botſchaft? — 
Verbergen wir es uns nur nicht; nennen wir das Kind 
beim rechten Namen! Sie find Ausflüſſe derſelben Machtvoll⸗ 
kommenheit, aus welcher die Verfaſſung vom 8. Decbr. hervor⸗ 
ging. Derſelbe vollgewaltige Wille, der dieſe Verfaſſung ver⸗ 
lieh, verleiht jetzt Verbeſſerungen derſelben, bringt neue Artikel 
in ſie hinein, ſtreicht in ihr vorhandene aus und ſetzt andere an 
ihre Stelle. Hier enden alle Rechtsfragen, denn es fehlt an 


7 verfahren eingeführt iſt. (Dr. 3.) 
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ſteht vollkommen in der Freiheit derſelben, die abgelehnten Vor- 


merkbar, namentlich iſt dies der Bat bei allen richterlichen Bes 
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jedem Rechtsmaßſtab; ein Staatsgrundgeſetz, an welchem allein im Hinblick auf die in der Ausführung begriffenen Wahlen zum 
der Umfang jenes Willens zu bemeſſen wäre, haben wir zur Zeit Erfurter Reichstage eingereicht worden: „Da die an der Verli⸗ 
noch nicht. Für jetzt iſt die Macht der Thatſache ihr Recht. ner Einigung feſthaltenden Regierungen nun wirklich, und zwar 

Die Vorſchläge treten alſo als integrirende Theile der auf Grund eines oetrovirten (willkürlich gegebenen) Wahlgeſetzes, 
Urkunde vom 5. Decbr. auf; was in dieſer durch fie geändert, die Wahlen zu einem Reichstage angeordnet haben, um mit dies 
oder geftrichen iſt, das iſt zuſammt der darauf verwandten Re- ſem die ihnen wünſchenswerthen Abänderungen der in Frankfurt 
viſionsarbeit verſchwunden, als hätte es nie eriftirt. Die Revi- beſchloſſenen Reichsverfaſſung zu vereinbaren, und da ſicherem 
ſion iſt ſonach keinesweges geendet; es liegt ihr noch Stoff vor, Vernehmen nach von Seite der bayeriſchen Regierung gegen dieſe 
und den Kammern bleibt nichts übrig, als friſchweg weiter zu | Wahlen ſchriftliche Verwahrung eingelegt wurde, fo erſucht der 


revidiren. f Unterzeichnete den Herrn Staatsminiſter des Aeußeren: J) um 
x Zu welchen Reſultaten könnte aber die Reviſion wol Niederlegung der bayeriſchen Verwahrungs-Acte und der preu⸗ 
führen? — Wir wollen die möglichen Fälle durchgehen: ßiſchen Erwiderung auf den Tiſch des Hauſes; 2) um Veant⸗ 
a) Die Kammern nehmen ohne Aenderung an. — Die wortung der Frage, ob die bayeriſche Verwahrung jene Ges 
Vorſchläge gelten. ſammtvolksvertretung bezielte, worauf das deutſche Volk ein 


b) Die Kammern verwerfen und bleiben bei ihren früheren geheiligtes, von den Regierungen ſelbſt anerkanntes Recht, beſitzt, 
Beſchlüſſen ſtehen. Die Krone ſanetionirt dieſe Beſchlüſſe und welche Schritte baveriſcher Seits behufs dieſer Wiederbe⸗ 
nicht. — Die Vorſchläge gelten. rufung geſchehen ſind?“ (Lpz. Ztg.) 
Na 4 earn? je Kr * » ier 4 2 2 . ln: 7 9 1 

0 e ie orf e die Aende Hannover, 18. Jun. In der heutigen Sitzung hat die 

LEN \ 18 WASSER ae II. Kammer den Windhorſt'ſchen Antrag wegen Incompetenz 

Dieſe Fälle haben leider viel Aehnlichkeit mit dem berühm⸗ (Nichtzuſtändigkeit) des Erfurter Reichs- Schiedsgerichts mit 38 

sen Krokbdill der Griechen, fie drücken aber die Sachlage aus. geg % 3 Scimmen an 1 2 Die Vildun eines competen⸗ 
Sollen wir angeben, welchen derſelben wir verwirklicht wünſch⸗ geg 3 - 955 0 


ten, ſo erklären wir uns unbedenklich für den der rückhalt⸗ 15 behalt . iſt 1 Daene 
loſen Verwerfung. Die Kammern treten dann nicht aus der B. 0 dia . anne 1 ber KN * 20 en 14 5. 
ihrem Mandat heraus und überlaſſen der Krone, nachdem ſie Gehen fi eng ee Tore der Nee . 
wieder die Initiative ergriffen, auch das weitere Handeln. Es Malortle „ wird in wenigen Tagen wieder nach Hannover ab⸗ 
reiſen. 7 (Nat.⸗Ztg.) 
Schwerin, 16. Jan. Sicherem Vernehmen nach hat 
der Verwaltungsrath zu Berlin in ſeiner am 11. d. M. abge⸗ 
haltenen Sitzung einſtimmig die nöthigen Beſchlüſſe gefaßt, um 
ein vielfach beabſichtigtes Vorſchreiten der proviſoriſchen Bundes⸗ 
Commiſſion zu Frankfurt in der meklenburgiſchen Verfaſſungs⸗ 
angelegenheit zu verhindern. Da nun bisher auch keinerlei Er⸗ 
nichtenden That. Die Partei Gerlach iſt viel zu klug, dies laß in der Verfaſſungsangelegenheit an das meklenburg⸗ſchwerin⸗ 
auch nur zu wollen. Sie weiß, daß Miniſter aus ihrer Mitte ſche Miniſterium gelangt iſt, alſo die verſchiedenen Zeitungsnach— 
in den Kammern nur deren Auflöſung ausſprechen könnten, und richten, welche dies behaupten, auf Unwahrheiten beruhen, ſo 
daß dieſes erſte Wort auch ihr letztes wäre, da ſie vor neuge⸗ ſieht auch in Maßgabe der vorgedachten, von dem Verwaltungs⸗ 
wählte Kammern ſicherlich nicht würden treten können. rathe gefaßten Beſchlüſſe nicht zu erwarten, daß die proviſoriſche 
Ein Miniſterium der Unſcheinbarkeit, des Zuwartens, Bundescommiſſion in dieſer ganz außer dem Bereiche ihrer Com⸗ 
gewählt aus der Kammerfraction der unmäßig mäßigen Conſti- peteuz liegenden Angelegenheit überhaupt thätig werden wird. 


Letztere, ſo werden freilich unſere Miniſter zurücktreten, aber die 
Kammern werden dann das Bewußtſein haben, daß nicht ſie 
es ſind, die dieſelben fallen ließen. 

Der Befürchtung eines Miniſteriums Gerlach aber mögen 
fie nur ja nicht Raum geben. Auf das Miniſterium der ret⸗ 


1 
ſchläge zurückzuziehen oder aufrecht zu erhalten. Geſchieht 5 
| 
tenden That folgt nicht unmittelbar das Miniſterium der ver⸗ | 
| 


tutionellen, mit dem die Kammern die wenigen Wochen bis zum | Darmſtadt, 17. Jan. Die Abgeordn.⸗Kammer verlangt 
26. Febr. allenfalls noch verhandeln können — ein ſolches Mi⸗ Freilaſſung ihrer verhafteten Mitglieder, die Regierung proteſtirt. 
niſterium hatte man zunächſt zu erwarten. Wir bleiben dann Kaſſel, 16. Jan. Demokratiſcher Volksfrü hling 


freilich noch im Proviſorium; aber beſſer ein ſolches, als eine im Winter. Geſtern fand ein Fackelzug zu Ehren der Mitglie⸗ 


durch Coneeſſionen verkrüppelte Verfaſſung, welche dem Rück⸗ der der linken Seite unſerer Ständeverſammlung ſtatt. Ungeach⸗ 


ſchritt hundert Thore offnet, während ſie dem Fortſchritt jede tet der Kälte waren die Straßen mit beträchtlicher Volksmenge 
Pforte verrammelt. 6 

Sachſen. Dresden, 19. Januar. Aus zuverläſſiger 
Quelle, ſagt ein Dresdener Correſpondent der Breslauer Zeitung, 
kann ich die 5 65 1 van 3 5 5 e de 
zeſſin Eliſ . 4. Febr. 18 zweiten Tochter des . i A 
Fla e 5 — 5 9. 6 1550 5 0 5 85 15. Nov. i en der Linken und wie fie in Vielen unterlegen, 
1822), dem Bruder des Königs von Sardinien, bald nach dem Mauchem durchgedrungen, wie z. B. in dem Antrage auf 


| erfüllt. Die Ständemitglieder, denen die Huldigung galt, ſtan⸗ 
N Aufheb Ba af 3 
Oſterfeſte in Dresden ſtattfinden und daß der Viſchof von Baur Aufhebung der Befreiungen von der Wehrpflicht. Schließlich 


den auf dem Baleon des Gaſthofes zur Krone; Dr. Kellner 
leitete das ihnen gebrachte Hoch mit einer Proteſtation gegen die 
gatnte, ein, die „von Oſten her aufgedrungen werden ſoll“. 
Bayrhoffer erwiderte das Hoch, ſprach von der Thätigkeit und 


re 2 iohen wird 1.2 3.) ſprach er die Hoffnung auf den endlichen Sieg der Demokratie 
ben, Ber „„ e Je 5 9 u dem braven deutſchen Volke 55 Hoch, welches 
ten jeder Gattung | macht ſich jeit einiger Zeit, wie wir aus ſchlünmen Sen OR e Hal Sblter feli ind 
genauer Quelle wiſſen, eine ſtarke Hinneigung zu Preußen bes brachte der Freiheit ein Hoch. Heiße proteſtirte vor Gotz And 
unter ſeinem freien Himmel im Namen „des Geſindels und der 
Gaſſenjugend“, auf deren Rechnung dieſe Feierlichkeit zu ſtellen 
man nicht verfehlen werde, gegen alles jetzt Veſtehende und ließ 
die demokratiſch⸗ſociale Republik hoch leben. Er wurde mehrmals 
durch Beifallsrufe unterbrochen. Nachher zog die Schaar unter 
dem Geſange der Marſeillaiſe friedlich ab. (Dr. 3.0 
Aus Thüringen. Dem „Frankf. Journ.“ wird aus 
Thüringen, 10. Jau. geſchrieben: Die vor einigen Tagen in 
einer Menge von Blättern (auch in der Nat.⸗Ztg.) verbreitete 
Nachricht, in Rudolſtadt ſei preußiſches Militär eingerückt, ſei 
unbegründet. f (Lpz. 3.) 


amten, die aber jedenfalls nur deshalb preußiſch werden wollen, 
weil dort in allen Beziehungen öffentliches und mündliches Gerichts— 


Leipzig, 17. Jan. Ber der offenbaren Theilnahmlo⸗ 
ſigkeit der Volkspartei au. den Arbeiten unſerer Kammern, die 
bei weitem weniger Adreſſen empfangen, als der vorige Landtag, 
iſt es anerkennenswerth, daß der Leipziger Volksverein den | 
Verſuch macht, für die Entſcheidung wichtiger Fragen die Stin⸗ 

men des Volkes zu ſammeln und ihren Geſammtausdruck der 

Volksvertretung unterzubreiten. So müht er ſich z. B. gegenwär⸗ 

tig für Einführung von Schwurgerichten für alle politiſchen Ver⸗ zZ 

ehen, von der man hofft, daß ſie den Maiangeklagten zu Gute „Schleswig ⸗Holſtein. Kiel, 15. Jan. Man 
ommen werde. — Die deutſch⸗ katholiſchen Gemeinden Sach- erzählt ſich hier, die Landesverwaltung (in Flensburg) habe den 
ſens werden wahrſcheinlich in kurzer Friſt ſich in freie Gemein- General Hahn beauftragt, jetzt die holſtein. Feſtungen Friedrichs⸗ 
den verwandeln; die kirchliche Bewegung, an der man in Sach- ort und Rendsburg zu beſetzen. Gen. Hahn ſoll erwidert haben, 
ſen und Thüringen ein fo reges Intereſſe nimmt, hat bei uns er habe dazu weder Befehl von Berlin, noch die nöthige Trup⸗ 
ein Centralorgan gefunden, die „Freie chriſtliche Kirche“, Wochen⸗ penzahl. — Nach anderen Gerüchten würden die Preußen im Fall 
ſchrift von Franz Rauch, die ich Ihren Leſern beftens empfehle. eines Ausrückens der Schweden in Flensburg einrücken, um Stadt 
und Land egen die von Alſen her gerüſtet drohenden Dänen zu 
ſchützen. Die friedlichen Proteſte der Landſchaft Angeln ſind mit 
bewaffneter Execution durch nordiſche Truppen beantwortet wor⸗ 


2 ayern. München, 19. Jan. Vom Abgeordneten 
Fürſt Ludwig v. Oettingen-⸗Wallerſtein iſt folgende In⸗ 
terpellation (parlament. Anfrage) an den Miniſter des Aeußeren 


44 


* 


den, deuen noch zwei Compagnien preuß. Infanterie und dreißig 
Mann Gavallerie zur Deckung nachgefolgt find. 

Die Frankfurter Bundescommiſſion geht, glaubhaftem 
Vernehmen nach, damit um, eine audere Organiſation oder eine 
Verminderung der ſchleswig-holſteiniſchen Armee herbeizuführen. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 14. Jau. Die nunmehr erfolgte Aufhebung des 
Freihafens von Venedig hat daſelbſt neuerliche Auswanderungen her⸗ 
beigeführt. Wiederholt heißt es, daß auch der Trieſter Freihafen 
aufgehoben werden ſoll, den zumeiſt die hieſigen Induſtriellen 
als ein Haupthinderniß in der Entfaltung der öfterreichiichen In⸗ 
duſtrie betrachten. — In Bosnien ziehen ſich von Tag zu Tag 
größere Truppenmaſſen zuſammen. Auch in der Kraina wird die 
allgemeine Bewaffnung und Befeſtigung mit großem Eifer betrieben. 

Wien, 14. Jan. Die gerichtlichen Klagen der katholiſchen 
Geiſtlichkeit gegen evangeliſche Paſtoren wegen geſetzwidrigen Be⸗ 
nehmens bei Schließung der gemiſchten Ehen mehren ſich beſonders 
in Böhmen ſehr. Im Laufe des verfloſſenen Jahres kamen in 
der Königsgrätzer Dibceſe allein 26 dergleichen Klagen vor. — 
Der Fürſt von Serbien hat, wie der Czas berichtet, ſeinen Un⸗ 
terthanen das Erziehenlaſſen der Kinder in Frankreich verboten; 
ſollte das Erziehen der Kinder außer Landes aber gewünſcht 
werden, fo kann es für die Zukunft in Rußland geſchehen. 

Wien, 16. Januar. Zwei Abgeordnete aus dem Groß⸗ 
herzogthum Baden, die, wie es ſcheint, im Intereſſe der groß⸗ 
deutſchen Partei gegen Preußen zu wirken ſuchten, wurden 
vom Fürſten Schwarzenberg zur Tafel gezogen, wo auch 
die übrigen Miniſter anweſeund waren. Bei Tiſche kaun das 
Geſpräch auf den letzten Aufſtand in Baden, und der Miniſter⸗ 
präfident drückte fein Erſtaunen aus, wie die Mairevolution in 
einem Lande Platz greifen konnte, welches ſich der freiſinnigſten 
Regierung und des blühendſten Wohlſtandes erfreute. Hierauf 
erwiderten die beiden Badener in treuherziger Sprache, es habe 
eben etliche Advokaten voll Ehrgeiz im Lande gegeben, die um 
jeden Preis Miniſter werden wollten. Bei dieſen Worten ſoll 
— Fürſt S ) warzenbd N N ollegen Schu 1 und 


ach 


Fraukrei ch. 


Paris, 12. Jan. Ueber die gegenwärtig in Frankreich 


in der Entwickelung begriffene Kriſis bemerkt die Times ; Eine 
Menge Symptome legen Zeugniß ab von der allmäligen Auflö⸗ 


ſung der großen Partei der Ordnung, die ſich zur Zeit der letz⸗ 
ten Wahlen gebildet hatte. Die Urſache dieſer Auflöſung liegt 
in der Unmöglichkeit, über einen Führer oder die practiſche An⸗ 
wendung ihres politiſchen Prineipes einig zu werden. Die ges 
geräte Majorität will ſich weder dem jetzigen noch einem 
anderen Miniſterium unterordnen. Unzufriedenheit und Mißtrauen 
durchdringen alle Parteien, und die Nationalverſammlung bot 
kaum ein beklagenswertheres Schauſpiel dar in den ſchlinumſten 
Tagen der Revolution als jetzt. Aber wenn die Verſammlung 
durch ihren Zwieſpalt und ihre Schwäche in der öffentlichen 
Meinung ſinkt, verliert der Präſident zugleich mit dem Vortheil 
ihrer energiſchen Unterſtützung die Gefahr ihrer Oppoſition. Die 
Leute gewöhnen ſich mehr und mehr daran, die ausübende Ges 
walt als die Quelle der endlichen Rettung zu betrachten; aber 
es darf nicht vergeſſen werden, daß, obgleich es ſchon drei Mo⸗ 
nate her iſt, daß Ludwig Napoleon ein „Miniſterium der That“ er⸗ 
nannte, noch keine That erfolgt iſt. Es konnte kaum anders 
kommen; aber es iſt dennoch ſchlimm genug, daß der Triumph⸗ 


wagen des Kaiſerreichs ſich zuletzt als ein tief in den Koth ge⸗ 


fahrener Karren herausſtellt. Wir glauben übrigens nicht, daß 
neue Erſchütterungen für jetzt in Frankreich eintreten werden. 
Die nächſten Veränderungen gehen wol eher in den Gemächern 
des Palaſtes oder in den Sälen der Legislatur als in den Stra⸗ 
ßen vor ſich. Aber die „Maſchinerie des Staats iſt ſo aus den 
Fugen, daß jede neue L ebatte ihn mit Zerfall bedroht; und es 
A etwas. lächerlich Verwirrendes in dem Charakter einer Nation, 
welche dem bloßen Phantome (Schein und Trugbilde) des Ruhms 
in der füdlichen Hälfte Amerikas nachjagen kann, während fie 
kaum der Treue der Bannmeile von Paris ſicher iſt. (Nat.⸗ 3.) 

Paris, 16. Januar. Neuer Staatsſtreich. Heute 
enthält wieder die „Liberte“ folgenden Artikel, für deſſen Inhalt 
wir ihr die Verantwortlichkeit laſſen: „Es heißt, daß der Prä⸗ 
ſident der Republik die Generale der Armee von Paris zu ſich 
ins Elyſee beſtellt hat, um ſie über die Geneigtheit der Trup⸗ 
pen, ihn zum Kaiſer auszurufen, zu befragen, und daß er zur 


— — — — — — —¼ 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze & Comp. 


Antwort erhalten: die Truppen ſeien unentſchieden, fie wür⸗ 
den nicht den Anfang machen, ſondern geſchehen laſſen, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß kein unerwarteter Widerſtand des Volks oder 
gewiſſer Generale ſie nicht im entgegengeſetzten Sinne fortreißen 
würde. Dieſe letzteren Generale wurden namentlich bezeichnet. 
Es war darauf von der Erſetzung des Generals Changarnier 
durch den General Magnan im Geueral⸗Commando der Mili⸗ 
tär⸗Diviſion von Paris die Rede, falls ein imperialiſtiſcher Staats⸗ 
ſtreich unternommen werden ſollte.“ (Nat.⸗Ztg.) 
„Straßburg, 12. Jan. Für die Auswanderung nach 
Amerika find bei den hieſigen Agenturen für die Monate März 


Politiſche Gedanken. 


Fert mit den Jeſuiten! ruft man, und zwar mit vollem 
und gutem hiſteriſchem Recht. — Betrachtet man die Sache von der 
ſtaatsrechtlichen Seite, gleich wird die Antwort anders fallen müſſen. 
Cine Volksſelbſtherrſchaft, die auf religinie unbeſchränkte Freiheit 
dringt, wird ſelbſtverſtanden auch die Jeſuiten gewähren zu laſſen 
haben, wie dies in den amerikaniſchen Vereinsſtaaten ganz natürlich 
ſich ausgebildet hat. Das Velk wird ſich gegen dieſe ſeine Feinde 
nur durch moraliſche Kraft und Intelligenz vertheidigen konnen. Hat 
aber das Volk dies einzige Rettungomittel ſich vorher noch nicht ans 
geeignet, iſt es mit anderen Werten noch unmündig eder doch in 
meraliſch⸗religtoſer Beziehung noch unerfahren und unreif, jo wird es 
allerdings ſich bald in ſchwerem Nachtheil fühlen und ſeine Unreife 
zur politiſchen Selbſtändigkeit bitter büßen müſſen. — Geſetzt aber, 
der nach Umſtänden billige Wunſch wird dem Volke bereitwillig ges 
währt, ſo verjagt die rein ſtaatlich-politiſche Partei die kirchlich⸗pelitiſch 
hochſt gefährlichen Jeſuiten, und dieſe wandern aus, hier wie dort. — 
Was thut aber die freigewordene Partei der einheimiſcheu proteſtantiſch⸗ 


politiſchen Jeſuiten? — Sie ſchafft ſchnell Aemter und Würden, 
nicht um ihre geheimen, ſondern ihre ſehr öffentlichen und offenher⸗ 
j durch äußere Ehren inneren 


Familienwehlſtand belohnen zu konnen. Vollkommen in der L 
denn öffentliche Belohnungen haben in alter und neuer Zeit zu den 
Verdienſten einer guten öffentli subli b Halten 
erdienſ er guten öffentlichen Republik gehört. — Hatten wir 
alſo früher religioſe Bekehrungseiferer und Familienſtörer in verhält 
nißmäßig geringer Anzahl, jo giebt es deren jetzt auf dem politiſchen 
Gebiete deſto mehr; denn dieſe befolgen den alten Spruch: Seid 
fruchtbar und mehrer Euch, im buchſtäblichſten Sinne nech viel eifriger 
ale jene, und ſtehen ebenfalls ganz wie jene unter der weitgreifenden 
Protection (Schutzverhältniß) — — des weiblichen Geſchlechts. Kurz 
dieſe vollig entſprechende Corteſpendenz (Gleichbeitsverhältniß) iſt fo 
ſchlagend, daß die innere Wahlverwandtſchaſt zwiſchen den alten Je⸗ 
ſuiten und den neuen Demokraten — der Zweck heiligt bekanntlich 
alle Mittel und beimliche Vorbehalte (reservaliones mentales) 
find auch nicht zu verachten — ſowie zwiſchen beiden und alten wie 
jungen Frauenzimmern, ohne Weiteres von ſelbſt dem kurzſichtigſten 
Beobachter in die Augen ſpringen muß, fo wüthend ſich dieſe Bar 
teien auch ſcheinbar auf dem offenen Welttheater in feindſeligſter 
Stellung gegenüber ſtehen. — Durch größere Zahl alſe, wie durch 
neueſte geſchmackvolle Intelligenz, find nun allerdings unſere neueſten 
politiſchen Parteimänner von der äußerſten Linken und Rechten ihren 
katboliſchen Brüdern, den alten Jeſuitenpelitikern, weit überlegen, die 
| freilich früher in ihrer Blüͤthezeit, nur ganz im Stillen, auch einige welt⸗ 
liche Allotria trieben, wie z. B. Pater Joſeph in einträglicher Pe⸗ 
litik und andere Marfeiller Jeſuiten in günſtigen Handelsconjuncturen 
| allerdings auch nicht ganz unerhebliche Geſchäfte und Profitchen mach⸗ 
ten, und deshalb von den profanen Weltſeelen vielfach beneidet und 


rdnung, 


deshalb angefeindet wurden. Aber auch an Krafſtentwickelung und 


| äußerer Wirkſamkeit laſſen unſere neueſten proteſtantiſchen Jeſuiten 
ihre alt⸗ und ſttengkatheliſchen Brüder weit hinter ſich zurück und 
dieſe letzteren ſcheinen in der That nach ihrer Adlers⸗ Wiedergeburt 
das Spiel jetzt gänzlich verloren zu haben, wofern ihnen nicht noch 
zur rechten Zeit irgendwe ein Allen überlegener geiſtesmächtiger Pater 
Jeſeph zur Hülfe und Rettung in der äuſterſten Noth erſteht. — 
Dis dabin find und werden jedenfalls die neuen Jeſuitenpelitiker ſich 
weit einflußteicher und demnach noch weit gefährlicher als die Schü⸗ 
ler der ſpaniſchen Caſuiſten zeigen. Das beweiſet ſchon mehr als 
nethig das trefflich gelungene Deppelmandver: Einen böſen Feind 
zum Wehle des Landes aus demſelben binausgewerſen oder doch ums 
ſchädlich gemacht, und dafür zehn neue innere Feinde der Landes⸗ 
wohlfabrt geſchaffen, welche der Staat oder die geſammte reſp. ins 
wohnerſchaft ſich nicht ſo leicht wieder vom Halſe ſchütteln kann, wie 

jene alten Jeſuiten! 2. 


— — 


Mit einem Beiblatt. 


und April mehr als 500 Zugluſtige aus Süddeutſchland angemeldet. 


Beiblatt zur Lauſitzer Zeitung 1 II. 


Görlitz, Donnerstag den 24. Januar 1850. \ 


Europa, ſonſt und jetzt. 
(in öſterreichiſcher Mundart und Melodie). 

Mei lieber Politicus, ſog' mir was d' meinſt? 

Europa gefallt mir itz beſſer als einſt: 

Wenn eh' dem a Furſt mit dem anneren ſtritt, 

Sind itz de Furſt'n enig, nur d' Völker noch nit; 

Sonſt hieß es: wir durf'n nur denk'n was wir ſoll'n! 

Ib denk'n wir halt g'radzu ganz was wir woll'n. 

Do ſieht man ſchon deutlich g'nug, dos is gewiß, 
Daß zwiſch'n itz und eh'dem än Unterſchied is. 

Der Franzmann ließ eh'dem den Pol'n ganz im Stich, 

Bei Ungarn und Baden do rüppelt er ſich; 

Einſt that er 'nen Conſul zum Kaſer erhöhen, 

Doch itz denkt er nur än Praſ'denten zu krön'n; 

Drei'nzwanzig do hot er de Spanjer b'glückt, 

Neunvierzig die Republick Rom unterdrückt 
Do ſieht man jo deutlich, dos is doch gewiß, 
Daß zwiſch'n itz und eh'dem än Unterſchied is. 

Der Waſſerhund hat mol of's Feſtland zu g'bellt, 

Indem er ſchon lange die Schnauze itz hält; 

Einſt war all ſein Thun auf den Handel gericht't, 

Heut iſt er of immer mehr Handel erpicht; 

Sonſt wehr't er den türk'ſchen Knoch'n dem Hahn, 

Doch itz ſoll der Bär dieſen Knoch'n nit ha'n. 

Do ſieht man ſehr deutlich, is dos nit g'wiß? 
Daß zwiſch'n itz und eh'dem än Unterſchied is. 

Al’rander zog gegen den galliſchen Hahn, 

Nic'laf ſieht leider uns ſelbſt dafür an; 

Al'xander war Oeſt'reich und Preußen geneigt, 

Ihn'n hat ſich Nie'lar als G'bieter gezeigt; 

Al'xander iſt einſt an Erkältung erblaß't, 

Nie' lar weiß nit, wie Er die Welt noch verlaßt. 

Do ſieht man halt deutlich, dos is gar zu g'wiß 
Daß zwiſch'n itz und eh'dem än Unterſchied is. 
Coda (Schlußcadenz). 

Eh'dem war der Sachſe nix Klenes im Reich, 

Itz ſteht er ſogar den Hoh'nzollern faſt gleich; 

Der Sachs hat dem Reichstag ſein'n Beifall erſt g'zollt 

Dann hot er d' Frankfurt'r G'ſchicht' nit g'wollt; 

Vertrauen hot eh'dem Vertrauen erweckl, 

Is weiß man recht gut, wie dos Mistrauen ſchmeckt. 
Wird's denn noch nit deutlich und völlig g'wiß 
Wos zwiſch'n itz und ſonſt für än Unterſchied is? 

(Sächſ. Bl.) 


Allerhand. 


»Man ſchreibt von Ornoy (Depart. der Dife), unter dem 
2. Jan.: Man hat ſo eben in dem Dorfe Ornoy, zwiſchen den 
Meiereien St. Mareus und St. Agaffi eine Entdeckung von der 
größten Wichtigkeit für die Archäologie gemacht. Ein ziemlich 
ſteiler, ganz mit Saudſteinblöcken bedeckter Hügel, welcher noch 
nie bearbeitet worden war, wurde von Jemand verkauft, welcher 
dieſe ungeheuren Felſen benutzen wollte. Nachdem er mehrere 
derſelben hatte ſprengen laſſen, nahm er den größten von ihnen 
in Angriff. Nachdem dieſer durch die Gewalt des Pulvers zer 
ſprengt worden war, zeigte ſich der Eingang zu einer ſcheinbar 
künſtlich gebauten Höhle „uu deren Junerem man zwei Skelette 
fand, die ganz mit eine Broncerüſtung, einem kegelförmigen 
Helme, einem runden, im Mittelpunkte mit Gold gezierten Schilde, 
einem aus ſilbernen Platten gebildeten Gürtel bekleidet waren. 
Köcher und Lanzenſpitzen, ebenfalls aus Bronce, waren ganz 
unverſehrt geblieben. 2 
Bei dieſem Felſen, welcher den Skeletten zum Kiſſen ger 
dient, hat man ſechs große Gefäße von ſehr feſter ſchwarzer 
Erde gefunden, welche mit mythologiſchen Figuren geziert, und 
weiß und himmelblau gemalt waren, Das größte dieſer Gefäße 
hat eine Höhe von 45 Centimetres ( 45 Hunderttheilen von 1 pr. 


llen.) In dem kleinſten befindet ſich eine ſehr dünne Goldplatte, 


von 10 Centimetres Länge, auf welcher ſich eine in 150 Charak- 
teren beſtehende Inſchrift befindet; dieſe Charaktere ſind durchaus 
einerlei mit denen der celto-iberiſchen Münzen. (J. d. Deb.) 


— 


| 


— — 


Zürich, 11. Jan. Noch immer bildet der Brand in 
Neuenburg das Tagesgeſpräch, und man ergeht ſich in Muth⸗ 
maßungen verſchiedener Art. Die Flüchtlinge haben ihr bischen 
Habe ganz verloren. Das Feuer brach im zweiten Stock der 
Caſerne aus, während oben ſchon viele in den Betten lagen. 
Der Tumult und Schrecken ſoll entſetzlich geweſen ſein. Das 
Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß an ein Löſchen nicht zu den⸗ 
ken war. Zum Glück waren die Dächer der umliegenden Häu⸗ 
ſer mit Schnee bedeckt, ſo daß die vom Winde darauf geſchleu⸗ 
derten Feuerbrände nicht zündeten, ſonſt wäre ein ganzes Stadt⸗ 
viertel rettungslos verloren geweſen. Einige der Flüchtlinge 
fprangen aus den Fenſtern, andere ließen ſich an Vetttüchern 
herab, eine große Leiter, auf welcher ſich mehrere zu retten ſuch— 
ten, brach, und viele Quetſchungen und Verwundungen fielen 
vor. Der Verdacht, die Polen hätten den Brand angezündet, 
brachte das Volk in eine ſolche Wuth gegen fie, daß noch grö⸗ 
ßeres Unglück geſchehen wäre, wenn nicht ſogleich alle Polen 
wären verhaftet worden. Dieſe befinden ſich nun in Gefangen⸗ 
ſchaft; die deutſchen Flüchtlinge find in einem Nachbardorfe uns 
tergebracht. — 45 Spritzen waren zu Hülfe geeilt. (Lpz. 3.) 


Lauſitzer Nachrichten. 


Aus dem Queisthale, 11. Januar. Ein Lehrer des 
Städtchens Markliſſa, F., brachte in einer von einem Gensd'ar⸗ 
men überwachten Geſellſchaft, die ſich zu einer Feier Waldeck's 
vereinigt hatte, ein Pereat allen Denen aus, die einen Ehren— 
mann hatten in's Verderben ſtürzen wollen. Er iſt nicht nur 
deshalb, ſondern auch wegen ſeiner Theilnahme an jener Geſell— 
ſchaft überhaupt vom Superintendenten im Auftrage der Regie⸗ 
rung zu Liegnitz zu Protokoll vernommen worden, und hat ſo⸗ 
mit die Unterſuchung begonnen. Die Regierung hat es als un⸗ 
ſtatthaft bezeichnet, daß F. ſich bei einer Verſammlung von De⸗ 
mokraten betheiligt habe. — Am 11. Novbr. v. J. trafen in 
dem nahen böhmiſchen Weinhauſe zu Wünſchendorf (dem Sam⸗ 
melpunkte der lebeusfrohen Umgegend), wie das faſt täglich ge⸗ 
ſchieht, Männer der verſchiedenſten politiſchen Richtung zuſam⸗ 
men, zufällig unter ihnen auch die früheren Abgeordneten der 
Nationalverſammlung, Matthäi und Zenker. Das Geſpräch 
war ein allgemeines und berührte am wenigſten den Märtyrer 
vom 9. November 1848. Am 22. December wurde der Wirth 
vor das öſterreich. Amt zu Friedland (in Böhmen) geladen und 
beſchuldigt, die Abhaltung einer Blu mfeier, deren Theilneh⸗ 
mer namentlich angeführt waren, geſtattet zu haben; die Anzeige 
gehe von dem preuß. Landrathsamte zu Lauban aus. (Nat. Z.) 


Görlitz, 22. Jan. Bei dem heute durch Sr. Majeſtät den 
König abgehaltenen Ordensfeſte find an nachſtehende Lauſitzer verliehen 
worden: Der rothe Adler-Orden 4. Klaſſe, dem Bürgermeiſter Dr. 
Buſch in Lieberoſe, Kreisgerichtsdireetor Calow in Sorau, Kauf⸗ 
mann Ferdinand Schmidt in Görlitz, Landrath v. Schönfeld 
en Cotibus. Das allgemeine Ehrenzeichen: dem Dorfrichter Götte 
in Sorne bei Dobrilugk, Kr. Luckau, dem Dorfrichter Lehmann 
in Gießmannsdorf bei Luckau, und dem Schulz Philipp in Alte 
Döbem, Kr. Kalau. — Außerdem find noch folgende hohe Orden 
vertheilt worden: Es haben erhalten: 

1. den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe (mit der Schleife): 
Prof. Dr. Theod. Jul. Müller, Gonna zu Sine 
Pief. Dr. Niemeyer, Dir. der Franke'ſchen Stiftungen in Halle. 
Graf Pourtales, Geſandter in Conſtantinopel. Rintelen, erſter 
Appell.⸗Ger.-Präſid. in Münſter. R uffer, Comm.-Rath in Bredlan, 

5 II. Den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe: Fürbringer, 
Dir. des Waiſenhauſes in Bunzlau. Haſſe, Kaufmann in Liegnitz. 
Prof. Dr. Kummer an der Univerſität zu Breslau. Kreisger.-Dir. 
Lachmund in Bunzlau. Naunyn, Bürgermeiſter in Berlin. 
Peters, evang. Pfarrer in Liegnitz. Außerdem find noch 12 Johannis 
ter⸗Riiter (darunter auch der Pol.-Präſ, v. Hinkeldey) zumeiſt aus altades 
ligem Geſchlecht ernannt worden, wogegen der Adel unter den andern 
Stufen des Mittelranges verhältnißmäßig ſeltener vorkommt, dagegen 
aber namentlich zahlreiche Commerzielle und Schulmänner ſich aufge⸗ 
führt finden. — Im Ganzen wurden ertheilt 3 ſchwarze Adlererden, 
2 rothe Adlerorden 1. Klaſſe; 4 Sterne zum rethen Adlerorden 2. Kl. 
mit Eichenlaub; 1 Stern zum rothen Adlerorden 2. Kl. ohne Eichen⸗ 
laub; 14 tothe Adlerorden 2. Kl. mit Eicherlaub; AB rothe Adler 
Orden 3. Kl. mit der Schleife, 6 ohne die Schleife; 247 rothe Ats 
lerorden 4. Kl. und 153 allgemeine Ehrenzeichen. 
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ör li 1 i Jan. — 3) Gfried. Dreißig, Gefreiter d. 2. Bataill. (Freyſtadt) 6. Landw.⸗ 
Görlitzer Kirchenliſte. Regim., z. Z. allh., u. Joh. Henr. Hennig, Carl Gottfr. Hennig's, Frei⸗ 
häusl. u. Bäckers zu Ober- Beerberg, ehel. ält. T., getr. d. 20. Jan. — 
Geboren. I) Mſtr. Joh. Daniel Aug. Hirche, B. u. Tuchfobrikant. 4) Carl Auguſt Starke, Tuchmachergeſ. allh., u. Frn. Chriſt. Charl. Thereſie 
allh, u. Fin. Joh. Ehriſt. Eleonore geb. Wünſche, T., geb. den 29. Dec., Brückner geb. Theunert, weil. Mir. Imman. Aug. Brückner's, B. u. Nadlers 
65 d. 14. Jan., Bertha Hermine Hedwig. — 2) Jeb. Carl Glob. Kobl, allh., nachgel. Ww., getr. d. 20. Jan. — 5) Joh. Carl Gottlob Kutter, 
aſthofsaufwärter allh., u. Frn. Joh. Eleonore geb. Voigt, T., geb. d. 2., | Maurergef. zu Nieder ⸗Ludwigsdorf, u. Joh. Chriſt. Frieder. Petzold, Joh. 
et. d. 15. Jan., Oliilie Ida. — 3) Job. Glieb. Kohl, Häusler zu Ober- Friedrich Pebeld's, B. u. Stadtgartenbeſ. an., ehet. ält. T., getr. d. 21. 
Neys, u. Fin. Job. Chriſt. geb. Deintih, T., geb. d. 10., get. d. 16. Jan., Jan. — 6) Carl Traug. Rudolph, Inw. allh., u. Job. Roſ. Scholz, weil. 
Ja. Louiſe. — 4) Hrn. Carl Wilh. Seidliz, Oberjäger im Kgl. 5. Jäger⸗ Joh. Glieb. Scholz's, Häusl. zu Ober⸗Keſſelsdorf, nachgel. ehel. jüngſte T., 
at., u. Frn. Juliane Henriette geb. Fritſche, S., todtgeb. d. 14. Jan. — getr. d. 21. Jan. — 7) Mſtt. Heinr. Aug. Engelmann, B. u. Tischler zu 
5) Earl Friedr. Aug. Brüggemann, Inw. allh., u. Fin. Marie Roſine geb. | Bernftadt in Sachſen, u. Igft. Aug. Ther. Martin, Joh. Friedr. Martin's, 
Helwig, S., geb. d. 4., get. d. 18. Jan., Carl Aug. Robert. — 6) Mitr. | Sum. allh., ehel. zweite T., getr. d. 21. Jan. — 8) Joh, Adolph Richter, 
Jul, Guſtav Roder, B. u. Weißbäcker allb., u. Fin. Joh. Marie Doroth. Inw., Schuhmach. u. Zeughändler allb., u. Igfr. Marie Eliſabeth Knothe, 
Hr Purſche, 8: geb. d. 7., get. d. 18, Jan., Gustav Otto, — 7) Hm. Joh. Traug. Knothe's, Gärtn., Schulvorſtand. u. Gerichtsälteſten zu Poſot⸗ 
ax. Herm. eldel, Km u. Deſtill. allh., u. Fin. Cäecilie Adelheid geb. | tendorf, ehel. jüngſte T., getr. d. 21. Januar in Leſchwitz. 
Wagner, S., geb. d. 9., get, d. 18. Jan., Alwin Guſtav, — 8) Sm, 
Friedrich Auguſt Steininger, Maſchinenbauer allh., u. Frn. Albertine Aurelie Geſtorben. 1) Fr. Chriſt. Dorothea Ender geb. Kloß, weil. Mſtr. 
eb, Dietrich, S., geb. d. I., get. d. 20. Jan., Carl Wilh. — 9) Miſtr. Joh. Sam. Ender's, B. u. Tuchmach., allh., Ww., geſt. d. 14. Jan., alt 
Sart riedr. * Klopſch, B. u. Meſſerſchm. allh., u. Fin. Chriſt. Carol. 82 J. 4 M. 30 T. — 2) Fr. Marie Doroth. Matthäus geb. Gäbler, weil. 
eb. Lieberand, S., geb. d. 3., get. d. 20. Jan., Carl Hermann Bruno. — Joh. Friedr. Matthäus’, Schuhmach. u. Hausbeſ. zu Radmeritz, Ww., geſt. 
d. 16. Jan., alt 74 J. 6 M. 17 T. — 3) Fr. Joh. Chriſt. Engel geb. 
Seidel, weil. Mitr. Friedr. Wilh. Engel's, B., Huf⸗ u. Waffenſchm. allh., 
Ww., geſt. d. 16. Jan., alt 69 J. 9 M. 30 T. — 4) Jeh. Gottft. Warnſt, 
B. u. Hausbeſ. allh., auch Häusler in Hennersdorf, geſt. d. 15. Jan., alt 
52 J. 1 T. — 5) Joh. Gottfr. Thomas, Tuchſcheexergeſ. allh., geſt. d. 15. 
| Jan., alt 50 J. 3 M. — 6) Mit. Carl Imman. Schulze, B. u. Schuhm. 
allh., geſt. d. 10. Jan., alt 41 J. 11 T. — 7) Joh. Eduard John's, B. 
u. Schuhmach. allh., u. Ben, Charl. Emilie geb. Strenger, S., Ernſt Emil, 
geſt. d. 16. Jan., alt 5 M. 28 T. — 8) Friedrich Ferdinand Glander's, 
Schloſſergeſ. allh., u. Yen. Aug. Carol. Sophie geb. Steingräber, T., Anna 
Marie Adelheid, geſt. d. 13. Jan., alt 30 T. — 9) Joh. Traug. Friedland's, 
Fabrikarb. allh., u. Km. Joh. Chriſt. geb. Böthig, S., Ernſt Paul, geſt. 
d. 15. Jan., alt 4 M. 30 T. — 10) Joh. Goitfr. Roitſch, B. u. Inw. 
ebele zweite T., getr. d. 15. Jan. — 2) Hr. Carl Friedr. Wilhelm Ewald allh., geſt. d. 17. Jan, alt 67 J. 7 M. 5 T. — In deu chriſtkath. 
Vonhoff, B. u. Kfm. zu Merane, u. Igfr. Wilhelm Amalie Randel, Hrn. Gemeinde: 11) Emanuel Buda, Schubmachergef. allh., u. Frn. Henriette 
Joh. Heinr. Randel's, z. J. Particuliers allh., ehel. jüngſte T., getr. d. 15. Amalie geb. Schirmer, S., Eman. Paul Guſtav, geſt. d. 19. Jan., alt 21 T. 


0 Ghelf. Adolph Buchwald, Tuchmachergef. allh., u. Frn. Joh. Charlotte 
eb. Schwarzbach, T., geb. d. 4. get. d. 20. Jan., Anna Emilie. — II) 
Job. Gfried. Mühle, Inw. allh., u. Fru. Anna Chriſt. geb. Schmidt, T., 
eb. d. 7., get. d. 20. Jan., Amalie Anna. — 12) Joh. Traug. Hüttig, 
Sn. allh., u. Frn. Joh. Helene geb. Hoffmann, S., geb. d. 9., get. den 
20. Jan., Guſtav Ferdinand. — 13) Chriſtoph Matzke, Maurergeſ. allh., 
u. Fin. Joh. Ellſab. geb. Güttler, S., geb. d. 10., get. d. 20. Jan., Ernſt 
Wilhelm. — 14) Mſtr. Heinr. Ernſt Müller, B., auch Stell: u. Rademacher 
allh., u. Frn. Sophie Amalie geb. Thieme, S., todtgeb. d. 19. Jan. 


Getraut. 1) Friedr. Wilh. Guſtav Finke, Tuchappret. u. Werkführer 
u Groß⸗Raſchütz bei e u. Igfr. Jul. Minna Klare, weil. Hrn. 
Friedr. Ferdin. Klare's, B., Pofamentir, u. Stadtgartenbeſ, allh., nachgel. 


Bekanntmachungen. 
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er bb 1 Nee [31] Für ſehr ruhige Miether iſt ein eben ſolches und beg 
[ * N Auctions: Finzeige, chelöfenz Quartier (2 Stuben nebſt Alkove hinten heraus) zu Regen Näheres 
Die nachſtehend bezeichneten A tück neue Kachelöfen: in der Expedition der Lauſitzer Zeitung. 


2 Saͤulenöfen mit Schmelzglaſur, taxirt à 26 Thlr., \ 
2 Kaminöfen = % 80 — = 5 — 


24 
14 


- 


15 


5 feine weiße Oefen 
5 =. blaue = 
2 ⸗ graue = 
4 violette = 
20 weiße Beguböfen 
ſolln Mittwoch den 30. Januar d. J. 
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Literariſche Anzeige. 


Bei G. Heinze 8 Comp. in Görlitz, Oberlangen 
gaſſe No. 185, iſt zu haben: u 1 


e 


von Vormittags 10 Uhr abwärts N 1 Dr. L. Kieſewetter's neuer practiſcher 
im hieſigen Buͤrgerwehr-Wachtlocale, neben dem Rathskeller, meiſt— 2 B 1 
bietend gegen ſofortige Baarzahlung in Preuß. Courant verſteigert Univer al:‘ rie teller. 
werden. Görlitz, den 16. Januar 1850. Zte verbeſſerte Auflage. 


ee Inhalt: Hauptregeln der Rechtſchreibung — Von der Ins 


terpunction — Vom Styl — Ueber den Ton in Briefen — Innere 


0 4 1 3 2 — 1 
Bier-Abzug im Dreßler'ſchen Brauhofe, und äußere Einrichtung der Briefe — Vom Titelweſen — Eingaben, 
89 am Obermarkt No. 134. Bitiſchriften, Geſuche, Beſchwerden, Vorſtellungen ze. an Behörden — 
S bend den 26. J e Gerſt ißbi Amtliche Berichte, Gutachten — Bitiſchriften, Fürbitten, Geſuche, 
Unnaben en Januar Gerſtenweißbier. Bewerbungen ꝛc. an Privatperſonen nebſt Antworten — Einladungs⸗ 


ſchreiben, Gevatterbriefe — Einladungen, Anzeigen ꝛc. mittelſt Karten 


e RR 55 3 * A e = za ’ RED Bar Ve „ Heirathsanzeigen und andere 
4 > > Familiennachrichten — Benachrichtigungen, Erzählungen, Schild 
Bekanntmachung. 5 ilderungen 


— Ratb und Belehrung fordernde und ertheilende Briefe — Erin⸗ 

35 Einem verehrten hieſigen und auswärtigen Publi⸗ Bei e ee W Aha BEP en en 

. Pe - } 3% ze. — Kaufn i tiefe — Empfehlungsſchreiben — Auf⸗ 

55 5 77 5 71 N an, daß ich durch den 45 kündigungen der Miethe, des Dienſtes, der Capitale — Beſchwerden, 

> oh U ! hen agi at es erlangt habe, mit mei⸗ Vorſtellungen, Vorwürfe, Ermahnungen, Warnungen — Entſchul⸗ 

AR nem Chore alle Muſikaufführungen, ſei es bei Freud digungs⸗ und Rehtiertigungsichreisen — Freundſchaftliche Briefe — 

2 oder Leid, zu übernehmen, und hoffe bei diesfall⸗ J hin in Liebes⸗ age eee. 
* e * 0 8 2: D = 

x 5 Kae % . | 2 Beileiesbezeugungs- und Troſtbriefe — Beſchenkungsbriefe — 

85 ſigen Aufträgen ein Nr An Publikum duch die 9 Dankſagungsſchreiben — Briefe gemiſchten Inhalts — . em 

größte Billigkeit und gewiß prompte Bedienung | Verträge — Vergleiche — Legtwillige Vererrnungen — Schuldſcheine 

zufrieden zu ſtellen. a 8 — Quittungen, Pfand⸗ Depoſiten⸗ und Tilgungsſcheine — Von 

Wechſeln und Anweiſungen — Bürgſchafts⸗ und Expromiſſiensſcheine 


4 Lange, Muſik⸗Dirigent. 5 — Vollmachten — Reverſe — Ceſſionen — Zeugniſſe — Anzeigen, 
a. 
25 
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Wohnhaft in der Kriſchelgaſſe No. 46., beim 38 Ankündigungen, Geſuche aller Art in öffentliche Blätter — Formulare 


90 Tuchſcheerermeiſter Hrn. Chriſtmaun. 8 zu Frachtbtiefen — Declaralionen — Rechnungsformulare — Stamm⸗ 
[90] ich N buchsauffätze — Fremdwörterbuch. 24 Bogen groß Octav. 1849, 


e e e e e ee e e Dauerhaft gebunden 15 Sgr. 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


